der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 


Wien, 7. Auguſt. Der Haupt⸗Paſſus 
aus der Feſtrede Beuſt's bei dem Schützen⸗ 
banket lautet: 

„Als Oeſterreicher wünſche er die Füh⸗ 

lung Deutſchlands an Oeſterreich, doch 

dürfe man Deutſch⸗Oeſterreich nicht von 
anderen Stämmen der Geſammt⸗Monar⸗ 
chie trennen, welche mit gleicher Berech⸗ 
tigung und Treue dem Reiche angehören. 

Die Vereinigung, die Eintracht aller 

Völker unter dem Oeſterreichiſchen Kaiſer⸗ 

feepter könne allein die Erfüllung der 

kulturhiſtoriſchen Miſſion Oeſterreichs 
verbürgen.“ (Beifall.) 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Auguſt. In Betreff des bayriſchen 
Vorſchlages zur Einſetzung einer ſüddeutſchen Mili⸗ 
tärcommiſſion können wir — ſchreibt der öfficiöſe 
Correſpondent der „Weſ. Ztg.“ — allerdings beſtätigen, 
daß die bis jetzt ſtattgehabten Verhandlungen zu kei⸗ 
ner Verſtändigung über die ſachlichen Fragen geführt 
haben. Da zudem Verhandlungen von Cabinet zu 
Cabinet einer Verſtändigung wenig günſtig fein wür- 
den, haben die drei ſüddeutſchen Regierungen die 
Verabredung getroffen, daß die reſp. Kriegsminiſter 
ſich im Laufe dieſes Monats zu einer Conferenz ver⸗ 
einigen ſollen, um über den bayriſchen Vorſchlag 
zu berathen. Wie verlautet iſt der Zuſammentritt 
— — — — — — — 


Aus dem deutſchen Univerſitätsleben. 


— 


Seit längerer Zeit findet man unter der aka⸗ 
demiſchen Jugend das energiſche Veſtteben hervortre— 
ten, eine mittelalterliche Reliquie los zu werden, die 
anderſeits in fo ängſtlicher Weiſe zu conſerviren ges 
ſucht wird, daß man in der That eine genaue Ana⸗ 
lyſe ſtattfinden laſſen muß, um zu erfahren, aus wel⸗ 
chen Utilitatsgründen jene Conſervirung auftecht er⸗ 
halten wird. Wir meinen die ſogenanntt akademiſche 

Gerichtsbarkeit, die ſich noch aus jenen angenehmen 
Zeiten datirt, wo die Lehren Knacks des Jüngeren 
blühten, monſtröſe Profeſſoren in Talar und Perrüde 
mit 70 Gulden Jahrgehalt einhermaſchirten, und der 
flotte Bruder Studio, in ewiger Reibetei mit dem 
Philiſter und Knoten degriffen in Spisdart und lan⸗ 
gem Haar, von welchem ein Schlapphut mit Feder 
trotzig berabfchaute, die Straßen unſicher machte. Ein 
weiter Halskragen, weite Pluderhoſen und Stulpen 
mit Rieſenſporen, Stammbuch am Gürtel, ein Hiebet 
mit enormem Stichblatt, Tabakepfeife und Knotenſtock 
waren die weiteren Armaturgegenſtände. Zu jener 
Zeit, wo die Aufnahme der Füchſe nach der Ger 
ſchichte Tychanders mit abſonderlichen Ceremonien und 
ihre Einweihung reſp die Beſchteitung der pindiſchen 
Schwellen mit Ohrſeigen und Nafenftüber begleitet 
wurde, Balgereien von immenſem Maßſtade an der 
Tagesordnung waren, kein bemoſter Burſche ohne ei⸗ 
gene Quarten oder Terzen die Grenzlinie der alma 
mater verlaſſen durfte, das ſchreckliche Geſicht oder 


Sonnabend, den 8. 


dieſer Conferenz auf den 20. Auguſt angeſetzt. Die 
Reiſe des Generals Beyer nach Ems mag allerdings 
zu allgemeinen Beſprechungen über dieſe Frage Wer: 
anlaſſung gegeben haben; auf die ſchwebenden Ver: 
handlungen kann ſich dieſelbe aber nicht bezogen haben, 
da General v, Beyer, welcher eben von einer Ur⸗ 
laubsreiſe zurückkehrte, von denſelben in keiner 
Weiſe unterrichtet war. Es ſcheint nicht, daß der 
wahrſcheinlich in München zuſammentretenden Confe⸗ 
renz ein beſtimmt formulirter Vorſchlag unterbreitet 
werden ſoll; dieſelbe würde den Verſuch machen, ob 
die drei Regierungen ſich über die Modalitäten der 
Errichtung einer ſtändigen Militair-Commiſſion 
vereinigen können oder nicht. Baden dürfte daran 
feſthalten, daß der Zuſammenhang des ſüddeutſchen 
Defenſivſyſtems mit dem norddeutſchen in irgend 
einer erkennbaren Form gewahrt werde. 

— In verſchiedenen Blättern iſt wiederum die 
Nachricht verbreitet, daß die Ernennung eines päſt⸗ 
lichen Nuntius für den Norddeutſchen Bund bevor— 
ſtehe. Es werden ſogar Perſonen, denen dieſe Würde 
übertragen werden ſoll, genannt. Dieſen Gerüchten 
gegenüber kann officiöbs die „Nord. Allg. Ztg.“ er⸗ 
klären, daß die Nuntiaturfrage von keiner Seite in 
Anregung gebracht worden iſt. 

— Ein Juſtiz-Miniſterial Erlaß vom 5. Juli d. 
J. weiſt die Gerichte an, die durch ſtrafbare Aus- 
wanderung verwirkten Strafen gegen ſolche Perſonen, 
die in ihre frühere Heimath zurückkehren, vorher aber 
das nordamerikaniſche Bürgerrecht reſp. Heimaths⸗ 
recht erworben haben, nicht mehr zu vollſtrecken. Die 
Beſtimmung gründet ſich auf den unter dem 22. 
Februar d. J. zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und 


den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag. Die Gefüngniß-Direktionen find 
angewieſen, etwa wegen derartiger Vergehen Ver- 
haftete ſofort zu entlaſſen. 

— Die „Prov.⸗Korr.“ meldet: Der König ſetzt 
in Ems ſeine Kur fort, welche jetzt im Trinken des 
Keſſelbrunnens und dem Gebrauch der Bäder beſteht. 
Da Se. Majeſtät die Kur an zwei Tagen ausgeſetzt 
bat, um der Univerſitäts Feierlichkeit in Bonn und 
den militäriſchen Uebungeu der Mainzer Garniſon 
beizuwohnen, ſo dürfte der Aufenhalt in Ems ſich 
bis zum 12. d. Mts. verlängern. Wenn in den 


bisherigen Anſichten keine Aenderung eintritt, ſo wird 


der König dann einen kurzen Beſuch in Homburg 


machen und etwa gegen den 20. d. M. nach Berlin 


zurückkehren. 

— Der preußiſche Generalſtab hat bekanntlich 
unter Leitung des Frhrn. v. Moltke einen Bericht 
des Feldzuges von 1866 herausgegeben. »Der Unter⸗ 
ſtaatsſecretär im auswärtigen Miniſterſuſn, Hr. v. 
Thile, hat nun in einer Note dieſen Bericht für 
nicht identiſch mit einem etwa regierungsfettig = 
ten Werke über dieſelben Vorgänge Erklär. ieſe 
Erklärung ſoll in Kreiſen der höheren Stabsofficiere 
große Mißſtimmung hervorgerufen, beſonders den 
Frhrn. v. Moltke ſo verletzt haben, daß dieſer der 
„Bresl. Ztg.“ zufolge, gewillt iſt, ſeinen Abſchied zu 
nehmen. 

— Der „D. A. 3.“ wird von hier geſchrieben: 
„Am Sonnabend hat die letzte Sitzung des Bundes- 
raths des Nordd. Bundes ſtattgefunden, in welcher 
über die vom Präſidium beantragte vorſchußweiſe 
Einzahlung von Matrikularbeiträgen verhandelt wor- 


eine zut Nachtzeit alten böſen Jungfern in das Fen⸗ 
ſter gehaltene erleuchtete rieſige Maske mit den wider⸗ 
lichſten Geſichtszügen en vogue und das Prellen von 
Gaſtwirthen und Handwerkern ein usus modernus 
war, zu jener Zeit noch, als der bekannte Käſtner deim 
Darreichen eines Stammbuchs, das eine Fülle kanni⸗ 
baliſcher Zoten aufzuweiſen hatte, ſich inferibirte; 
„Herr, geſtatte, daß ich unter dieſe Säue fahre,, 
ſuchte ſich die Behörde dieſer zartgearteten Jünglinge 
in väterlicher Weiſe anzunehmen und die akademiſchen 
Körperſchaften mit der Civil- und Criminaljuſtitz über 
die guten Burſchen zu befrauen, um letzteren ein Pri⸗ 
vilegium den Philiſtern gegenüber zu verleihen. Die 
Geſetze ſowohl als ihre Handhabung war meiſt eine 
lare, da man wußte, daß nur durch die umfang⸗ 
reichſten Licenzen die Univerfitäten keine Einbuße an 
der Fequenz erlitten. Das vorige Jahrhundert, wel: 
ches noch theilweiſe im Ideenkreiſe des Mittelalters 
lebte, ließ dem Bruder Studio ebenfalls eine möglichſt 
große Indulgeny wiederfahren, und das gute Land: 
recht beeilte ſich, dieſer Anſchauung im Titel 12 
des 2 Theils Ausdruck zu geben. Die dort enthal⸗ 
tenen, noch heut giltigen akademiſchen Geſetze ſind 
nun aber in der That fo intereſſant und wenig be= 
kannt, daß ein Exterpt aus ihnen wohl am Orte ſein 
dürfte, um beurtheilen zu können, ob es einem Muſen⸗ 
ſohne zu verargen iſt, wenn er ſich von den mittel: 
alterlichen Reminiscenzen zu befreien ſucht. Der 8 
85 l. c. regelt die Exteſſe, ſchaut in feiner Weiſe 
auf anſtändige Sitten, will das Baden nur an er⸗ 


laubten Orten geſtatten, droht mit Ztägiger camera 
obscura bei Hausrechtsverletzung und denkt noch an 
die ſchoͤnen Zeiten, wo es moͤglich war, daß der flotte 
Bender Studio bei e ee eindringen, dia⸗ 
boliſchen Lätm erheben und den examinirenden Pers 


rüquenmagiſter für einen „Schiffer“ erklären oder fid)- 


maskirt auf der Straße bewegen konnte. Eine hatte 
Strafe droht der beſorgte Legislator dem der Venus 
Ergebenen, warnt vor dem Beſuch der diefer Göttin 
geweihten Tempel, ängſtigt ſich vor dem Beſitz ge⸗ 
fährlicher Rappiere, ſpetit den Beſitzer 8 Tage in 
Priſon, warnt vor Mißbrauch des Feuers und dem 
Tabakrauchen auf Straßen. Väterlich beſorgt um die 
Börfe der Akademiker iſt dem Landrecht Hazardſpielen 
und Bauernfängerei ein Gräul, es warnt und ahndet 
jede Uebertretung mit Karzer, ja im Wiederholungsfall 
mit dem Consilium abeundi nnd ſchmählicher Ne 
legatlon, für welchen Fall der Dichter das herrliche 
Poem gemacht hat: Schöne Minka, ich muß ſcheiden. 
Jeden Gewinn aus unerlaubtem Spiel erhält die 
Armenkaſſe des Magiſtrates. Lauter Geſang auf der 
Straße, wie z B. Wer niemals einen Rauſch gehabt, 
oder Grad aus dem Wirthshaus komm ich raus, wird 
ebenfalls mit Karzer beſtraft, mag der Sänger Baß 
oder den höheren Bierſoptan, mag er in der Frie⸗ 
drichsſtraße zu einer begegnenden Donna fromme er⸗ 
bauliche Lieder, wie Reich mir die Hand, mein Leben 
oder düſtere Schwermuthdidyllen: Muß ich denn, Muß 
ich denn, von ſich geden. 
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x den iſt. Wie man verfichert, hat der Antrag des 
Präſidiums zu ſehr erregten Erörterungen geführt. 
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Seitens der verbündeten Kleinſtaaten iſt ziemlich 
einmüthig behauptet worden, daß eine Erhöhung der 
Matrikularbeiträge eine finanzielle Unmöglichkeit für 
ſie ſei und die Vermehrung der Bundeslaſten die 
vollſtändige Vernichtung ihrer politiſchen Exiſtenz 
herbeiführe. Zugleich iſt von ihnen beſtritten worden, 
daß das Präſidium über die Höhe des mit dem 


Reichstage vereinbarten Budgets hinaus Matrikular⸗ 


beiträge nach der Bundesverfaſſung ausſchreiben 
dürfe. Da im Bundesrathe Preußen nur 17 Stim⸗ 
men, die übrigen Staaten zuſammen dagegen 26 
Stimmen haben, jo ſoll der preußiſche Antrag ver⸗ 
worfen worden ſein.“ — Wir haben ſchon erwähnt, 


daß von offiziöſer Seite bis jetzt völliges Still⸗ 


ſchweigen über den Ausgang der Berathung beobachtet 


worden iſt. 


— —ñ— . . . — — — 


Ausland. 


Oeſterreich. Am 3. d. Mts. hat die von Herrn 
Kırranda und ſeinen ſüddeutſchen Freunden arran⸗ 
girte Volksverſammlung ſtattgefunden. Die vorge⸗ 
ſchlagene Reſolution beſtand aus 3 Punkten. Der 
erſte, welcher die Ausſchließung Oeſterreichs aus 


Dieutſchland beklagt, fo wie der zweite, in welchem 


gegen die Einigung Deutſchlands auf dem Wege der 
Annection proteſtirt wird, wurden angenommen. Den 


dritten Punkt, in welchem den öſterreichiſchen Libera⸗ 


len der Anſchluß an die Beſtrebungen der ſüddeut⸗ 
ſchen Volkspartei empfohlen wird, bekämpften die an⸗ 


weſenden Socialdemokraten. Trotz aller Bemühun⸗ 


gen der Herren Karl Mayer, Freſe und Trabert 
wollten dieſe der ſüddeutſchen Volkspartei kein ſol⸗ 
ches Vertrauensvotum ausſtellen. Dagegen erklärte 
ſich die Mehrheit der Verſammlung dafür, daß die 
Löſung der deutſchen Frage „im Anſchluſſe an die 
europäiſche Socialdemokratie“ durchgeführt werden 
müſſe. Statt des Südbundes wurde alſo der große 
europäiſche Völkerbund als das zu erſtrebende Ziel 
proklamirt. Es wurde ein Comits eingeſetzt, welches 
die Sache zu Stande bringen ſoll. Die Verhand- 
lung ſelbſt dauerte an vier Stunden und war voll 
tumultuariſcher Scenen. Auf den unbefangenen Zu⸗ 
hörer mußte ſie einen durchaus unangenehmen Ein⸗ 
druck machen. Mehr als die Hälfte der Anweſenden 
waren Arbeiter, die einen wahren Terrorismus aus⸗ 
übten. 

— Bei dem Schützenbanket am 25. bezeichnete 

Seebaum (Hannover) den von Preußen zur Löſung 
der deutſchen Frage eingeſchlagenen Weg als den— 
jenigen, welcher zur deutſchen Einheit führe, und 
ſprach den Wunſch aus, Preußen möge auf dieſem 
Wege fortſchreiten. Redner ſchloß mit einem Hoch 
auf das geeinigte deutſche Vaterland. 
— Münden, 4. Auguſt. Gegen zwei katholiſche 
Geiſtliche, Dr. Wieland in Hofheim und Kaplan 
Bauer, iſt neuerdings „wegen ſtaatsgefährlicher 
Aeußerungen, Beleidigung der Staatsregierung und 
Amtsehrenbeleidigung“ gerichtliche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet worden. 

Spanien. In Aragonien (vergl. 3. d.) haben ſich 
aufſtändiſche Banden gezeigt. Die minifteriellen Or- 
gane behaupten, es ſeien Schmuggler. Beträchtliche 
Truppenkörper ſind von Saragoſſa gegen dieſelben 
abmarſchirt. Es wird verſichert, daß die Banden 
von einem Brigadier commandirt werden. General 
Zabala iſt aus Lugo, dem ihm von der Regierung 
angewieſenen Aufenthaltsorte, verſchwunden. Geſtern 
hat die Polizei im Hauſe des Generals in Madrid 
Hausſuchung gehalten. 

Rußland. Die „Königsb. Hart. Ztg.“ veröffent⸗ 
licht ein ihr direct aus Petersburg zugekommenes 
Schreiben aus der dortigen ärmeren jüdiſchen Bevöl⸗ 
kerung, die der furchtbare Hunger aus dem Weſten 
des Landes nach der kaiſerlichen Hauptſtadt getrieben 
und die man ſchaarenweiſe, weil nur mit gewöhn⸗ 
lichen Päſſen verſehen, an Händen und Füßen gekettet, 
in Geſellſchaft von Räubern und Mördern öffentlich 
durch die Straßen ſchleppt, um ſie dann auf den 
Schub zu ſetzen. „Was iſt, ſagt der Briefſteller, 


gegen dieſe Schmach und Grauſamkeit der neue 
Warſchauer Befehl, keine chriſtlichen Ammen zu halten, 
was ſogar die rumäniſche Verſenkung von ein paar 
Elenden in die Donaufluthen?“ Er beklagt die 
Gleichgiltigkeit und Hartherzigkeit der moskovitiſchen 
Reichen und Gelehrten und ruft deshalb unſer 
Mitleid wach, indem er uns den eklatanten Fall zu 
erläutern ſucht. Sämmtliche Israeliten des Szaaren= 
reiches ſind bekanntlich in nur zwölf Gouvernements 
zuſammengepreßt und erſt ſeit wenigen Jahren dürfen 
Kaufleute erſter und zweiter Gilde ſowie Aerzte und 
Handwerker auch im eigentlichen Großrußland wohnen. 
Während man aber bisher von den übrigen Hundert— 
tauſenden einzelnen Fremden hier wenigſtens einen 
Aufenthalt von drei Tagen geſtattete, überfällt die 
Polizeimannſchaft gegenwärtig die Unglücklichen zur 
Nachtzeit und wirft ſie, an Arm und Bein gefeſſelt, 
in den finſtern Kerker, um ſie dann, Verbrechern 
gleich, Monate lang durchs ganze Land transportiren 
zu laſſen. Welche Barbarei im 19. Jahrhundert, 
welche Schande in der Periode der Aufklärung und 
der Civiliſation! ruft der Correſpondent aus. (So 
Etwas wird im „heiligen“ Rußland von Agenten 
einer „chriſtlichen“ Regierung ausgeführt. Wehe den 
Beamten jetzt in der Türkei, die ſolche Grauſamkeiten 
ſich erlauben würden. Anmerk. d. Redakt.) 


Verſchiedenes. 


— Ueber das Wiener Schützenfeſt ſagt 
die „Weſer Ztg“ folgendes: „Es ſcheint ungerecht, an 
Tafelreden den politiſchen Maßſtab zu legen. Unge⸗ 
recht wäre es, wenn die Redner in Wien nicht ſelbſt 
die Erwartung erweckt hätten, daß das Schützenfeſt 
ſich zu einem großen politiſchen Ereigniſſe, zu einem 
grandioſen Tribunal geſtalten würde, welches den Stab 
brechen ſolle über das „Verbrechen von 1866.“ Wer 
mit ſolchen Anſprüchen auftritt, muß ſich gefallen laſſen, 
daß man ſeine Worte etwas ſchärfer kritiſirt, als es 
ſonſt bei Schützenfeſten zu geſchehen pflegt. Er muß 
auf den Einwand „nach Tiſche“ verzichten und er darf 
nicht über „Verleumdungen“ klagen, wenn Auders⸗ 
denkende ſein „köſtliches patriotiſches Feſt“ nicht nach 
ihrem Geſchmacke finden.... Irgend ein halbwegs 
praktikables Programm, irgend eine leidliche Idee, 
wie fie ſich nun eigentlichſdas Ziel und die Mittel den⸗ 
ken, um zu einem freien Deutſchland-Oeſterreich zu 
gelangen, kann man wohl von Leuten verlangen, welche 
über Könige und Völker zu Gericht zu ſitzen ſich be— 
rufen fühlen. Aber in allen den langen Reden, mit 
denen man die Einheit, Freiheit und Größe des groß— 
deutſchen Vaterlandes reſp. betrauert und gefeiert hat, 
kommt nichts vor, woran wir uns halten könnten, 
wenn wir den Wunſch hegten, für die Verwirklichung 
des vielbeſprochenen Ideals nun auch einmal etwas 
zu thun. Man antwortet den Thatendurſtigen:, Wir 
müſſen das Vaterland wieder erringen; wir müſſen 
die deutſche Freiheitsarbeit, jeder an ſeiner Stelle, 
fördern; wir müſſen den feſten Entſchluß faſſen, nicht 
eher zu ruhen und zu raſten, bis wir mit Mannes⸗ 
arbeit wieder errungen haben, was die Bosheit Ein⸗ 
zelner uns geraubt hat.“ Aber wie, wo, quibus au- 
xiliis, cur, quomodo, quando? Darüber herrſcht tiefes 
Schweigen, nur unterbrochen von dem genialen Ex— 
9056 jenes ſchwäbiſchen Mayer, welcher uns eine Ver⸗ 
faſſung für Deutſchland empfiehlt, im Vergleich mit 
welcher Oeſterreichs Verhältniß zu Ungarn ein Mu— 
ſter rationellſter Einfachheit fein würde. Herr Freſe 
weiß über dieſen Punkt nichts zu ſagen, als die eben 
angeführten Phraſen, die für jede beliebige Partei ge— 
nau eben ſo gut paſſen, wie für die ſeine, woher es 
auch kommen mag, daß wir ihnen ſchon häufiger be= 
gegnet zu ſein glauben. Neu iſt allenfalls nur die 
Wendung, welche den Umſchwung von 1866 zu einem 
Werke perſönlicher Malice einzelner Individuen ſtem⸗ 
pelt. Dies erinnert einigermaßen an die Geſchichts⸗ 
kompendien der Jeſuitenſchulen, denen zufolge die ganze 
Kirchenreformation lediglich aus dem Wunſche Luthers, 
ſich zu verheirathen, entſtanden iſt.“ — In Betreff 
des von Herrn Freſe aus Licht gezogenen, in jeder 
deutſchen Hütte zu verfluchenden Attentats, welches 
Preußen beging, indem es die „Verbündeten aus den 


2 


Abruzzen“ herbeirief, um das ſchöne Wien dem Erd⸗ — 


boden gleich zu machen, bemerkt die „Weſerztg.:“ „Ab⸗ 
ruzzen“ iſt gut, das wollen wir nicht in Abrede ſtellen; 
ein Lehrer der Rhetorik würde dazu Beifall gelächelt 
haben. Aber ſollte Herr Freſe nicht ſo gut wiſſen, 
wie wir, daß die Räuber der Abruzzen die Freunde 
ſeiner Freunde, der Ultramontanen, ſind und ſeit Jah⸗ 
ren Krieg führen mit der Regierung, welche Preußens 
Alliirte im Jahre 1866 war? Cr ſcheint auch das 
vergeſſen zu haben, daß im Juli 1866 die guten Wiener 
nichts mehr fürchteten, als daß man ihre Stadt gegen 
die Preußen vertheidigen werde. Sie petitionirten 
eifrig für ungehinderten Einmarſch der Horden, welche 
von Königgrätz heranrückten. Solche Details ſoll man 
nicht vergeſſen.“ — Ebenſo wenig ſollte man vergeſ⸗ 
ſen, daß Herr Freſe und ſeine ſüddeutſchen Freunde 
mit Aufbietung ihrer ganzen Lunge die Kroaten nach 
Berlin riefen; mit ihnen verglichen erſcheinen, die 
„Männer aus den Abruzzen“ doch immer noch in ei⸗ 
nem ganz angenehmen Lichte; auch darüber hat die 
gute Stadt Wien im Oktober 1848 Erfahrungen 


gemacht. 
— 
Lokales 
— Oſtbahn. Auf der Bahnhof- Station Thorn 


gingen aus Polen im Monat Juli c. an Gütern 
(Gewicht in Centnern) ein: c. 32 Maſchinen, 2/ Ma⸗ 
nufactur⸗Waaren, 17032 Getreide, 268%/4 Felle c. 33 
Borſten, 1952⅜ Kalk, 444½ Wolle, 26½ Hanf, 
568 Steine, 1440 Kohlen, 212 Drahtnägel, 726 
Eiſen, 689 Knochen und 1 Leiche, 16%4 Ctr. ſchwer. 

— ben Moorrauch, welcher hier, wie in No. 182 u. Bl. 
berichtet, bei Nord⸗Oſt und Oſt wahrgenommen iſt 
und, wie man allgemein meint, von den Wald⸗ und 
Moorbränden in Rußland, bei Petersburg, Riga ꝛc. 
berrührt, hat man auch an mehreren Stellen in unſerer 
Provinz, als z. B. in Cranz, Königsberg, Elbing, 
Graudenz u. a. O. bemerkt und wird auch dort die 
Erſcheinung nicht ohne guten Grund auf die ſelbe Ur⸗ 
ſache zurückgeführt. Der Höhenrauch z. B., welcher 
zum Oefterm in Nord- und Nord⸗Weſt⸗Deutſchland 
wahrgenommen wird, rührt ja bekanntlich von den 
abſichtlich bewirkten Bränden von 
Hannover her. Ueber die in Rede ſtehende Erſchei⸗ 
nung leſen wir noch folgende Notiz: In Kolberg hat 
man am 28., in Rügen am 29. einen trocknen, rauch⸗ 
ähnlichen und brenzlich riechenden Nebel bemerkt, ſehr 
verſchieden von dem Seenebel mit ſeinem erfriſchenden 
Geruche. Ohne Zweifel rührte er von den großen 
Wald⸗ und Moorbränden her, welche um den 18. Juli 
herum in der Gegend von Petersburg ſtattgefunden 
haben. Dampfſchiffe auf dem finniſchen Meerbuſen 
ſind durch denſelben in ihrer Reiſe behindert geweſen. 
Etwa 10 Tage hat der Rauch zur Reiſe über die 
Oſtſee gebraucht, welche Friſt auch ganz gut mit der 


Beobachtung ſtimmt, daß uns im Winter der Nordoſt a 


in ungefähr 10 Tagen die Petersburger Kälte bringt. 
— Ichulweſen. Mit Bezug auf die Forderungen 


unſerer Mitbürger polniſcher Zunge auf den Unterricht 


ihrer Mutterſprache in den Schulanſtalten Weſtpreu⸗ 
ßens und Poſens (ſ. No. 180 u. Bl.) ging der hie⸗ 
jigen „Gaz Torun.“ v. 6. d. Mts. eine Zuſchrift zu. 
Der Inhalt dieſer Auslaſſung dürfte ihre Notiznahme 
unſerſeits vollſtändig rechtfertigen. 5 
„Die Commiſſion für Aufklärung der Nation 
(o$wiaty narodowej) — nicht aber für Aufklärung des 
Volkes (oswiaty judowej), da in dieſem Falle ſich 
dieſelbe nur mit den Volksſchulen, nicht aber mit den 
Gymnaſien zu beſchäftigen hätte) — hat nach meiner 
Anſicht einen großen Fehler begangen, daß ſie ihre 
Forderung bezüglich des Gebrauchs des Polniſchen 
als Unterrichtsſprache neben dem Deutſchen in den 


Klaſſen bis inel. Tertia nur auf das Kulmer Gym⸗ 


naſium beſchränkte. Der Regierung wird es nicht 
ſchwer fallen dies Begehren als ein unnützes darzu⸗ 
legen, da die anderen Gymnaſien in Weſtpreußen, 
die zu Konitz und Neuſtadt, in welchen auch polniſche 
Schüler unterrichtet werden, das Polniſche als 
Unterrichtsſprache entbehren können 
würden N > 
Kommiſſion hätte dieſe drei Gymnaſien vereinigen 


und die Regierung nicht vor das Forum der „Gnade,, 
ſondern vor das Forum der „Gerechtigkeit“ laden 


müſſen. Ein Volk, welches beſtändig und konſeguent 
die Handlung der Gerechtigkeit fordert, gelangt ſchneller 


zum Ziel. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß wir mit 


einer Regierung verhandeln, welche vor aller Welt 


erklärt, daß unter ihr „Recht und Gerechtigkeit“ herz 


ſchen, deren Parole iſt: „Suum cuique“ Hätten unſere 


Vertreter ſtets und ungbläſſig, durch feinen Miß⸗ 


ler. 


erfolg entmuthigt, dieſe Seite angeſchlagen, — ſicher, 
wir wären weiter. 3 
Daß der Unterricht, welcher nicht in der Mutter⸗ 


ſprache, ſondern in einer Fremden ertheilt wird, nicht 
billigen ſei, ſondern auch vielfach ſchadet, 
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nur nicht zu 
— dafür finden ſich zahlreiche und wiſſenſchaftlich be⸗ 


gründete Beweiſe in den Werken der bedeutendſten 


Torf mooren in 


N N | Die Petenten 
ſomit nur eine „Gnade“ nachſuchen. Jene 


= 


d 


RR! 


= 


Art 
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deutſchen Pädagogen, — das erhellt auch aus den 
Schmerzensrufen, welche in den deutſchen Zeitungen, 
wie „der Kreuz⸗Zeit, der Nat.⸗Ztg., der Kölln.⸗Ztg.“ 
laut wurden und laut werden in Vexanlaſſung der 
tyranniſchen Bedrückung der deutſchen Sprache in den 
ruſſiſchen Oſtſee-Provinzen und ehedem in Schleswig⸗ 
olſtein, — obſchon Dorpat eine faſt ganz deutſche 
Univerſität ift, auf der Univerſität in Kiel, auf den 
Gymnaſien Holſtein's und theilweiſe Schleswig's auch 
während der tyranniſchen Herrſchaft der Dänen in deut⸗ 
r Sprache vorgetragen wurde. Wie milde wäre 
r uns dieſer däniſche Despotismus, wenn wir uns 
nur zu Hälfte der Berückſichtung hinſichtlich unſerer 
Sprache in den Gymnaſien zu erfreuen hätten, welche 
den Holſteinern unter bäniſcher Herrſchaft zu Theil 
geworden iſt! Wir erinneren an die Klagen der 
„Köln.⸗Ztg.“ über die Zurückſetzung der —.— 
Sprache in Belgien und anderſeis an den Jubel der 
anz. Ztg.“ darüber, daß Kaiſer Napoleon im Ge⸗ 
fübl der Gerechtigkeit — die Deutſchen ſagen von ſich, 
ſie ſeien das gerechteſte Volk auf Erden — den El⸗ 
aſſern ſeinen vollſtändigen Schutz für ihre deutſche 
utterſprache zugeſichert hat. Möglich, daß die beiden, 
deutſchen Schützen aus Nancy, welche nach Wien 
= Schützenfeſte gekommen find und dort mit dem 
iſer eine Unterredung hatten, dieſe Gelegenheit 
benutzen und bekunden, wie ihr Monarch, oöbſchon 
tein Deutſcher, eine nicht franzöſiſche Nationalität 
zn ehren verſteht. 
1 Doch zur Sache. Nach unſerer Anſicht hat vor⸗ 
gedachte Commiſſion folgende Petitg zu ſtellen: 

1. Auf den Gymnaſien zu Culm, Fir und 
Neuſtadt ſoll das Polniſche bis incl. Tertia Unter: 
richtsſprache und obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand 
in der Secunda und Prima für die Schüler aus der 
Provinz ſein. Motive: Bisher iſt die Theilnahme am 
Unterricht im Polniſchen eine freiwillige und hat 
derſelbe in Folge — 85 weder einen Einfluß auf die 
Verſetzung, noch auf das Abiturienten⸗Examen und 
gehört der Lehrer der polniſchen Sprache als ſolcher 
nicht zur Examinations⸗Kommiſſion, 1851 

2. Die Deutſche Arbeit des polniſchen Abiturienten 
braucht nicht unbedingt befriedigend zu ſein, um das 
Zeugniß der Reife zu erlangen. Das Manko bei der 
deutſchen Arbeit kann durch eine vollſtändig befrie⸗ 

digende polniſche Arbeit gedeckt werden. 

Wir bemerken bei dieſem Petitum ſofort, daß 
die Staatsregierung inſofern auf dieſes Petitum nicht 
eingehen kann und wird, da ſie das Recht und 
die Verpflichtung hat, im Staats⸗Intereſſe darauf 

u ſehen und zu fordern, daß der Beamte, welcher 
2 dem Staatsdienſte direct und indirect (Geiſtliche, 

erzte, Apotheker u. ſ. w.) widmen will, der offiziellen 
d. i. im vorliegenden Falle der deutſchen Sprache 
vollſtändig mächtig iſt. 

Im Schluß der Auslaſſung mahnt ihr Verfaſſer 
Die polniſche Preſſe, ſowie die Mitglieder des preu⸗ 
iſchen Landtages polniſcher Zunge für die Durch⸗ 

ſetung der vorgedachten Forderungen nachhaltigſt 
tthätig zu fein. Wir aber, die wir uns frei wiſſen 
von allen albernen nationalen Antipathien, haben ge⸗ 
laubt die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf die An⸗ 
Früche unſerer polniſchen Mitbürger auf Berückſich⸗ 
ligung ihrer Mutterſprache in den Schulen Weſtpreu⸗ 
ens und Poſens lenken zu müſſen, dabei an das 
ahrwort denkend: Ohne Gerechtigkeit keine Freiheit! 
— Die ahrobatiſchen und gymnaſtiſchen Leiſtungen 
der Familien Würtz—Feron am Mittwoch d. 5. und 
Donnerſtag d. 6 gegen Abend im Ziegelei-Garten 
finden den wohlverdienten Beifall. Die Schwierig⸗ 
leiten der Productionen deckten die elegante und 
leichte Ausführung, ſo daß dieſelben eine genußvolle 
Unterhaltung gewährten und ſehenswerth ſind. Die 
Koſtüme waren geſchmackvoll. Was aber keine An⸗ 
erkennung, nnd das trifft den Unternehmer der Vor⸗ 
ſtellungen verdient, iſt die ſchlechte, zur Ausführung 
von Tänzen ganz ungeeignete und jedes anſprechenden 
Schmuckes entbehrende Herſtellung des Podiums. 
Ebenſo ſind die Preiſe der Plätze für hierorts außer⸗ 
ewöhnlich und zu hoch, wenn es ſich um einen Kaſ⸗ 
jenerfolg handelt. Die Plätze ſollten auf 5, 2½ und 
Sgr. fixirt fein, dann würden die Vorſtellungen 
Fbeſſuchter ſein, als ſie es an gedachten Tagen waren. 
Der hier verſtorbene Weitzmann hat bei dieſen Prei⸗ 
ſen 1866 eine gutes Geſchäft gemacht. 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
? — Sur Ernte, Die „Pr.⸗K.“ meldet: „Die Ern⸗ 
ſteausſichten in der Pravinz Preußen geſtalten ſich 
immer günſtiger. Aus zuverläſſigen Berichten erhellt, 
daß die Ernte im vollen Gange iſt und überall mehr 
oder minder befriedigend ausfällt. Weizen und Rog⸗ 
gen genügen zwar nicht im Stroh, liefern_aber einen 
guten und mehlhaltigen Körner⸗Ertrag. Die Kartof⸗ 
fen ftehen gut und das Sommergetreide ſcheint über 
rwaxtung zu gerathen. Es ſteht daher in wahr⸗ 
cheinlicher Ausſicht, daß das Geſammtergebniß min⸗ 
ſtens dem Ertrage einer Mittelernte nahe kommen 
bird.“ Man erwartet, daß die Ernte im Süden 
Englands mit dieſer Woche zum Abſchluſſe gelangen 
wird, der Ertrag ſoll ungefähr 10 Sack per Acre 
betragen, oder doppel ſo viel als im vorigen Jahre 


3 


— 


und ein Drittel mebr als die Durchſchnittszahl. In 
den ſüdlichen Gegenden Englands macht ſich der durch 
die Hitze hervorgerufene Mangel an Viehfutter ſchon 
recht bemerklich. So wurden Lämmer für je 105 
und Schaafe für 20 s verkauft, weil die Farmer fie 
nicht halten konnten. 


Briefkaſten. 


— Herrathsluſtige junge Damen haben jetzt gute 
Ausſichten in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika. Dem „Geſ.“ in Graudenz wird nämlich 
aus Niederzehren, einer Ortſchaft bei Garnſee fol 
gende intereſſante Mittheilung gemacht: Im Juli 
d. J. verließ ein junges Mädchen unſern Ort, ihre 
Heimath, um nach Amerika, dem gelobten Lande, 
überzuſiedeln. Ein in dieſen Tagen hier eingelaufener 
Brief hat nun unſer Oertchen förmlich allarmirt. 
Dieſer bringt nämlich die intereſſante Nachricht, daß 
ſich das Mädchen während der Ueberfahrt nach dem 
geſegneten Lande mit einem naturaliſirten Amerikaner 
derlobt habe, der ihr mit ſeiner Hand gleichzeitig ein 
Vermögen von 40,000 Dollars darbot. Außer dieſem 
erheblichen Capitalvermögen ſoll der junge Mann 
noch im Beſitze von 3 Häuſern und einer Engros⸗ 
Thees und Kaffees Handlung in Philadelphia ſein. 
Das Brautgeſchenk, welches die junge Tochter Nieder⸗ 
zehrens erhielt, war fürſtlich. Dieſer Brief, der ge⸗ 
genwärtig faſt von Haus zu Haus circulirt, hat die 
auswanderungsluſtigen Gemüther, und namentlich 
die der heirathsluſtigen Mädchen, in dem Grade 
erregt, daß ſie kaum das Frühjahr erwarten können 
um der alten Heimath den Rücken zu kehren. Das 
Frühjahr 1869 wird vorausſichtlich in unſere Be⸗ 
völkerung eine große Lücke reißen. 


Eingeſandt. 

Den Abderiten. 
Wehgeheul und Rachgezeter 
Füllt die Luft mit grauſem Ton: 
„Dreimal Fluch, dem Attentäter! 
Hängt ihn auf, den Höllenſohn! 


Hängt ihn auf, den „Literaten“, 
Der ſo Gräßliches vollbracht, 

Der da thät ſo attentaten, 

Und doch unſ'rem Zorn nur lacht. 


Er will unſ're Sitten höhnen 
Und bekritteln unſ're Herr'n, 
Er will läſtern unſ're Schönen, 
Die berühmt ſind nah' und fern! 


Er will ſpotten unſ'rer Weiſen 
Und der Frommen noch dazu — 
Stört in un ren ſtillen Kreiſen 
Die idylliſch ſüße Ruh'!“ — 


Da erhebt ſich aus der Menge 
Einer, bläyt ſich vor Verdruß; — 
Bricht ſich Bahn durch das Gedränge, 
Sattelt kühn den Pegaſus. 


Fonds: 
Ruſſ. Banknoten. 


„Seht, den hab' ich oft geritten, 
Wenn's von mir verlangt' die Zeit; 
Auch für manche Schrift exlitten 
Hab' ich ach! gar bitt'res Leid. 


Doch noch immer kann ich ſtechen — 
Iſt mein Stachel auch ſchon lahm — 
Glorios will ich Euch rächen: 
Schweigen ſoll er — zag und zahm!“ 


Spricht's und reimt voll Zorn und Eifer 
Stanz' auf Be — doch in's Ohr 
Flüſterts ihm: „ſpar' Deinen Geifer — 
Freundchen, Freundchen, ſieh' dich vor.“ 


B.,ñ,.̃ñỹ7c̃cibb 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 7. Auguſt er. 
Schluß matt. 


8 8257 
Warſchan s r ee 
Poln. Pfandbriefe 4% ůDüf „ V638¾ 


Weſtpreuß. do. 4% . 8. 

Poſener do. neue 4% . 855/ 
Amerikaner T5l/g 
Oeſterr. Banknoten. 898 
Italiener 5 535/8 
Weizen: 

Auguft . 68 
Roggen: ruhiger 
DDR. 55 
Auguſt 54 
Sept.⸗Oktbr 52 
— Novbr. 5 50/8 
8 95, 
Sept.⸗Oktbr Pe 
eg leblos 
SJ9d.%.; . EEE 
Auguſt 8 19085 
Sept.⸗Oktbr. 17171 


Getreide - und Geldmarkt. 


Chorn, den 6. Auguſt. Ruſſiſche oder polni 
Banknoten 82/— 83, gleich 1205/8 120½. N 


5 0 1 e 
en 7. Auguſt. Temp. Wärme 16 Grad. L 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 4 dt 


Das Poſt⸗Dampfſchiff 
„Holſatia Capt. Ehlers“ 
von der Hamburg-New⸗Norker Linie iſt nach 
einer ſehr ſchuellen Reiſe von nur 9 Tagen 4 
Stunden am 2. Auguft in New⸗Nork ange⸗ 
kommen. 


Hamburg⸗Amerilaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New ⸗Rork. 


Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Mittwoch, 12. Aug. 


Hammonia, = 
Germania, Mittwoch, 19. Aug. | 2 
Allemania, Mittwoch, 26. Aug. | 8 
„Boruſſia Sonnabend, 29. Aug. I * 


Holſatia, Mittwoch, 2. Septbr. 1 
Cimbria, Mittwoch, 9. Septbr. & 
Weſtphalia, Mittwoch, 16. Septbr. 5 


Die mit * bezeichneten Schiffe laufen Southampton nicht an. 
Paſfagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 100 Thlr., Zwiſchen⸗ 
deck Pr. Crt. 50 Thlr. 8 
Vom 19. Auguſt incluſive an, wird der Zwiſchendeckspreis auf Pr. Ert. DB. Thlr. erhöht. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“, 
und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleans, 
auf der Ausreiſe Havre und Havana, auf der Rückreiſe Havana und Southampton anlaufend, 


Saxonia, 1. Oetober, Saxonia, 31. December, 
Bavaria, 1. November, Bavaria, 1. Februar 1869, 
Teutonia, 1. December, Teutonia, 1. März, 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Crt. Thlr. 200, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150, 
Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. g 
Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein eonceſſio⸗ 


nirten General-Agenten 


H. C Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 
und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


. 


ERIC 2 
Ein Conzert-Flügel 


mit engliſchem Mechanismus und Repetition nur zwei Tage in 


Tien 


N Von Herrn Heflieferanten Hegewald hierſelb aufgefordert, ihn zu feinen am 
8. und 9. d. Mts. arrangirten Concerten in Thera mit meinem von mir zur Ausſtellung 


J gefertigten Concert-Flügel zu unterſtützen, habe ich mich bereit erklärt, und erlaube mir 
hierdurch einen hohen Adel, wie ein ſehr geehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu machen, 
daß der feſte Preis deſſelben 450 Thlr. iſt. 

Gleichzeitig empfehle ich meine bedeutende Apswahl Pianofortes zur geneigten Be- 


achtung 
a Hochachtungsvoll und ergebenſt 


OC. H. Wegner, 


Pianoforte-Fabrikant, 
Bromberg, Danziger Str. 71. 


FP 
Zut Lieferung 


oherſchleſiſcher Steinkohlen 


aus den 


renommirteften Gruben 


P. Heil in Kattowitz. 


geſchäfts⸗CEröſſnung. =, 
® 


Ex 
5 Der hochgeehrten Bewohnerſchaft von Thorn und Umgebung beehren wir 
uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir das hieſige früher J. Liebig'ſche 


photographiſche Atelier 


am Neuſtädtiſchen Markt 146 übernommen und unter der Firma 


Glaubach, Michalki & Comp. 


fortführen werden. Durch unfe.e frühere Thätigkeit in den bedeutendſten Geſchäften 
in Berlin, Königsberg i. Pr., Hamburg ze. ꝛc., fo wie Inhaber von renommirten 
Ateliers in Potsdam und Greifswald ſind wir in der Lage, ſowohl Viſitenkarten, 
als auch größere und Gruppenbilder, jo wie jede in unſer Fach einſchlagende Ars 
beit jeden Anforderungen entſprechend zu den billigſten Preiſen zu liefern. Das 
Atelier iſt der Jetztzeit entſprechend eingerichtet und ſteht unter perſönlicher Leitung 
eines Inhabers unſerer Firma Unſer hieſiges Unternehmen der geneigten Beach- 
tung empfehlend, zeichnen ſich 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Glaubach, Michalki & Co, 
un Thoru, Neuſtädt. Markt 146. 
Heute Nachmittag ente Roggen und Weizeu-Aleie 


lief ſauft, nach langen di Ye 
ee Leiden zu einem empfiehlt zu billigen Preiſen 


eupſiehlt ſich 


beſſern Leben, unſere in» x R. Werner. 
ni geliebte Mutter, Groß— be | 
NETTER mutter und Tante b Sorten 
Elisabeth Glimm, geb. Wolframm 


im 68. Lebensjahre, welches tiefbetrübt um ſtille Hemden⸗ 
Theilnahme bittend anzeigen Bezüge⸗ 
die Hinterbliebenen. Bettlaken⸗ 
Thorn, den 6. Auguſt 1868. Futter⸗ 
Die Beerdining findet Senne d b. Uhr fat Raden. Leinen 
N engliſe i Stroſack⸗ «| 
Solz, grobes engliſches ar 


per Sack von 125 Pfd. Netto. 

Kochſalz per Sack Thlr. 3 — 10 Sgr., 

Viehſalz 7] 7 ” 1 rn " 

Bei mehreren Säcken und Poſten billiger 

e L. Sichtau. 
ine im Putzfach geübte Direetrice wünſcht 
anderweitig engagirt zu werden. Näheres 

in der Exped. d. Bl. unter No. 111. 


ſind vollſtändig ſortirt zu haben in der 


ſchleſiſchen und oſtpreußiſchen 
geinen-Niederlage 


don 


A. Böhm. 


Butterſtraße 92/93. 


Koch ſalz 


1 
grobes engliſches, in Säden à 125 Pfd. Netto 
3 Thlr. 10 Sgr., 


Viehlalz, 


looſe und in Säcken, empfiehlt 
Friedr. Zeidler. _ 
Mein Grundſtück, beſtehend aus 
6 Morgen gutem Ackerland und 1 
Morgen Wieſenland nebſt Wohn- 
Wirthſchaftsgebäuden bin ich willens zu 
Joh. Wilh. Tunt, 
Schönwalde 88. 


ch zeige hiermit ergebenſt an, daß ich Mon⸗ 
tag, den 17. d. Mts, den Muſik- Unterricht 
weiter fortſetze, und zur Annahme neuer Schü 
ler bereit ſein werde. 
Frau Emilie Schlenke, Breiteſtr. 51. 


(CL tüchtige Wirthin wird sofort für ein 
hieſiges Geſchäſt geſucht. Adreſſen werden 
durch die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Zum 1. October ſuche ich für mein Muſikalien⸗, 
Kuuſt, und Schreibmaterialien-Geſchäft und 
die in den nächſten Wochen zu gründende 
Buchhandlung einen jungen Mann mit tüchti⸗ 
ger Schulbildung als Lehrling. 
E. F. Schwartz. 
Gi Wohnung iſt zu vermiethen; auch ſind 
gute Tiſch“ Aepfel und Birnen friſch zu 
haben bei Rohdies in Mocker. 
erechteſtraße 106 iſt eine freundliche Wohnung 
eine Treppe hoch von 2 Stuben, Kabinet, 
Bodenkammer, Küche und Zubehör vom 1 Okt. 
zu vermiethen. 


und 
verkaufen. 


C. Reinicke sen. 


zyey u 
28 dunn, 


108 % Ua d AUT 
mull An 
8 Saus boſuuos dig ou mu unzuqnch waq 
Jig ung amayladinv alnogugnpg wı god 


Sunpsysag 
Ziegelei-Harlen. 


Heute Sennabend, 8. Auguſt 1868: 
GROSSES 


CONCERT 


und 


Vorstellung. 


Das Nähere die Zettel. 
i Die Direction. 


Es predigen: 

Am 9. Sonntage nach Crinitatis, den 9. Auguſt. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 3 
Militärgottesdienſt 12 Uhr Mittags, Herr Garni⸗ 

ſonprediger Eilsberger. 
Nachmittags Herr Superintendent Maxkukl. 
Freitag, den 14. Auguſt, Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs. 

Nachmittags Herr Pfarrer Schnibhe. (Katechiſation.) 

Dienſtag, den 11. Auguft, 8 Uhr Morgens, Wochen⸗ 
Andacht Herr Pfarrer Klebs. 

Mittwoch, den 5. Auguſt, Abends 6 Uhr, Miſſions⸗ 
ſtunde Herr Pfarrer Schnibbe. 

In der evang. lutheriſchen Kirche. 

Der Gottesdienſt der eb. luth. Gemeinde wird 
während des Umbaus der Kirche in dem Saale der höheren 
ſtäbtiſchen Tochterſchule in der Väckerſtraße gehalten 
werden. Am 9. Sonntage p. trin. 

Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Reh m. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


